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Das Erharmen bb eines verkehrten und unglücklichen Geſchlechtes
bar Das Erharmen gegen ern ſchuldbeladenes, ungehorſames, Iu
ſeinem Ungehorſam trotzig verharrendes Geſchlecht; das Erbarmen,
welches nicht den Undank, nicht die Halsſtarrigkeit des Geſchlechtes,
ſondern allein ſein Elend anſah, 10 über allen Undank und alle
Unbild und Feindſeligkeit desſelben hinwegſah, ath nehmend blos
von der nendlichkeit ſeiner Großmuth und üte elch ern ott
und Vater

eiſpiele dieſer Art nden ſich viele bei Hirſcher. So an  ·  —
den Satz „Wiſſet ihr nicht, daß ihr Tempel Gottes

ſeid nd der E Gottes u euch wohnt?“ ) Er erörtert das Wort
„Tempel“ der Chriſt ern lebendiger Tempel Gottes; wann
nimmt btt Eſt von ſeinem empel? Wer iſt Prieſter? Wo der
ar, welches das 23— In dieſem Tempel? Wie ſoll dieſer Tempel
ſein? Wer entweiht dieſen Tempel?

Ein anderes: „Ihr ſeid einen hohen Lei erkauft,
nicht durch vergängliches Gold und Silber, ondern
durch das are U Ve

ſu 2 Wie groß iſt
dieſer Kaufpreis? Wer gab dieſen Kaufpreis? Für ven gab
dieſen Kaufpreis? Warum? Was iſt emnach die Sů  mn  de? Wie groß
eine Barmherzigkeit? Die Anwendung dieſer Texte iſt von

el gegeben, * edarf nicht mehr vieler Worte

Der ehrw. Diener Gottes Clemens Maria ofbauer
und der

preuhiſche Culturkamp In Marſchau zu A  An
dieſes Jahrhunderts.
nger 88 R., Conſultor der Congregationen desVon ichae Hari
Index und der Abläſſe In Rom.

Ve mehr der Seligſprechungsproceß des ehrw. Dieners Gottes
Clemens ofbauer ſiir ſchreitet und dem feierlichen Schluſſe
nd größer ird die Theilnahme für ihn und m ſo glor⸗
reicher erſcheint des Seligen Name. Als Im V  zahre 1864 der Proceß
un Wien begonnen Urde, war ſein Name einahe vergeſſen: in
der großen Kirchengeſchicht von Rohrbacher Ibmm ſein Name gar
nicht vor Im erlaufe des Proceſſ wurden aber ſo viele und
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herrliche aus olen, Deutſchland und Oeſterreich klar
gelegt,‚ daß freudig überraſ wurde 8 dreizehn iöceſen
von Oeſterreich⸗Ungarn, reußen, Frankreich und Belgien wurden
Zeugen vernommen und ber alle erioden ſeine Lebens ſichere
Nachrichten mitgetheilt. ald achdem die EE Auflage ſeines Lebens
erſchienen war, erhielt ich aus Chur mehrere Briefe des Dieners
Gottes nebſt einer Broſchüre, vorin ber ſeine Thätigkeit Iun Jeſtetten
bei auſen eri wurde Andere Nachrichten fanden ſich M
einigen Büchern, die either publicirt wurden, wie im Leben von
Klinkowſtröm, von Veith, in den Briefen von Dorothea Schlegel;

weniges davon konnte Iu der zweiten luflage benützt werden
Der Druck der zweiten Auflage war kaum vollendet, als mir äußerſt
wichtige Dokumente aus Warſchau, aus Pagani Im Königreich Neapel,
aus Freiburg Iun der Schweiz und wiederum aus Chur zugeſchickt
wurden; noch in dieſen agen wurde mir gemeldet, daß un blen
Correſpondenzen Qaus den letzten Lebensjahren 68 P Hofbauer auf
gefunden wurden Man erſieht araus immer deutlicher, Die groß
die Thätigkeit des demüthigen Mannes, der n Wien nur al Pre
diger und Beichtvater bekannt war, nach verſchiedenen Richtungen
und Entfernungen war

intereſſan ſind die Documente Qaus arſchau: 8 ſind
reiben der preußiſchen Regierung, die bekanntlich nach der letzten
Theilung Polens m Warſchau und den Hofbauer äußerſt
bedrängte. Der heilige Mann war der proteſtantiſchen, freimaureriſchen
Regierung ein Dorn uim Auge. 8 den königlichen Reſcripten
1e man, daß der Culturkampf, wie tr ihn In Preußen In dieſen
Jahren erlebten, chon amals mit (U Heftigkeit geführt wurde
an aben geglaubt, der jüngſte Culturkam ern plötzliches
Aufflackern, eutſcher Bildung und oleranz widerſprechendes Be
ginnen. Wenn dieſes der Fall geweſen wäre, würde ETL nicht ſo hart⸗
näckig viele Jahre eführ worden ſein. U den Documenten
aus Warſchau rſieht man aber, daß die nämlichen Principien, mit
denen der Culturkampf eführt Urde, ſchon dem Hofbauer gegen⸗
über geltend emacht wurden und durchaus altpreußiſch ind Uun
habe ich zwar bereits Iu einer eigenen roſchüre (Bedrängniſſe des
ehrw Dieners Gottes Clemens M Hofbauer während der preußiſchenRegierung i Warſchau — Regensburg, Puſtet die betreffen⸗
den Documente publicirt; da ſie aber wenig (kannt borden ſind,‚will ich aus enſelben da Wichtigſte in dieſer viel geleſenen Quartal—
ſchrift herausheben.

In Folge der Aufhebung der Geſellſchaft e

ſu und der Krie
und Unruhen die öffentlichen Schulen in Warſchau arg II
Verfall gekommen. Hofbauer Uchte dieſem Bedürfniſſe nach Kräftenabzuhelfen nahm Waiſen und erlaſſene Kinder un
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eigene Anſtalten auf und ſorgte wie Eln Vater für ſie, gieng
ogar Almoſen Eln. herum und Erlitt dabei Schimpf und
Auch für Waiſenmädchen ſorgte nach Möglichkeit.

Um aber Leute für den geiſtlichen Stand und für eine Dn-
gregation gewinnen, errichtete eine Studienanſtalt, I der ?1

jüngere Patres und ähige Candidaten verwendete. Wie das Aſtoral⸗
von Ermeland im Auguſt 1876 berichtete, begaben ſich gerade

die talentvollſten Candidaten der Theologie nach Warſchau, Iu
der n  U von Benno ihre Studien 3u machen. ort machte
der ehemalige Biſchof von Ermeland ſef LEI ſeine Studien und
viele andere würdige Prieſter rühmten * mit dankbarem Herzen
den Unterricht, den ſie dort empfiengen, ud die eiſpiele,
die ſie un Pĩ Hofbauer und ſeinen Söhnen vor Ugen hatten. In  ter
ſant iſt, daß der ruſſiſche General und Stadteommandant der An⸗
0 ſich ſehr gewogen zeigte und eine bedeutende Summe zur Er
weiterung der Anſtalt verſprach, die reilich nicht ausbezahlt wurde,
was bei der kurzen Dauer der uſſiſ nicht 3u wundern
iſt Auch die preußiſche Regierung zeigte anfänglich ſich eundli
gegen die Anſtalt und P ofbauer meldet einem General: „Unſere
Anſtalt iſt auch nützlich zur icherung unſeres Hauſes, denn die
Regierung le mit günſtigem Uge Jene, die ſich der Erziehung
der Jugend widmen.“ Und enn nderes Mal chreibt EL „Die Re
gierung iſt unſerer Anſtalt E ogen, daß ſie einer jeden
andern vorzieht.“ Die preußiſf Regierung bewilligte ogar für die
Studienanſtalt von Benno inen namhaften jährlichen Beitrag,
den Ofbauer mit Dank annahm. Er ahnte nicht, daß dieſer
Staatsbeitrag den Zweck atte, die Anſtalt nachträglich als
eine ſtaatliche erklären 3u können. In den erſten V  ahren fand die
Regierung keine geeigneten Perſonen für den Gymnaſial⸗Unter⸗
richt und hielt deßwegen mit ihren Plänen zurück, aber nach etlichen
Jahren 0 ſie einige apoſtaſfirte und beweibte Prieſter gefunden,
die ür paſſende Lehrer der Jugend efunden wurden

Nun ſtellte die Regierung Forderungen an das Collegium von
St Benno, die Hofbauer unmöglich annehmen konnte; ſie berief
ſich dabei auf die dem Staate zuſtehende polizeiliche Gewalt und
das berſte und Vormundſchaftsrecht iber die Schulen,
ſowie auf den Beitrag QAus Staatsmitteln Gunſten der I
V  etzt wurde klar, warum Preußen die Anſtalt de Hofbauer
mit Geldbeiträgen unterſtützt ſie ollte auf Grund dieſer Bei
räge Qus einer dem Orden unterſtehenden Privatanſtalt eine Staats
ſchule werden. Am Jänner 1801 erhielt ofbauer ein könig
liches Decret, worin 68 „So ſehr wir überzeugt ſind, daß
der Eurer Aufſicht anvertraute Orden aus em ſer für das
moraliſch Ute bis jetzt da Erziehungsgeſchäft, dem E ſich gewidmet



— 765 —

hat, betrieben, ſo muß doch, wenn der Staat die erwünſchten Früchtedieſes Eifers genießen ſoll, ſowohl das Noviziat, der Bildungsortder Glieder des Ordens, als auch die Lehranſtalt, welcher Letzterervorſteht, eine gänzliche Reform gewinnen. Der QMA will durchLehr⸗ ud Erziehungsanſtalten ſeine künftigen Bürger moraliſch gutund nützlich In ihren verſchiedenen Berufsgeſchäften gebildet wiſſenHiezu bedarf Lehrer, welche die erforderlichen Kenntniſſe und
Lehrertalente ich erworben haben. Bis jetzt ar jedo die Vor
bereitung, die der Ordensnoviz erhielt, keineswegs ſeiner künftigenBeſtimmung als Lehrer entſprechend. Ebenſowenig var auch der
Unterricht und die Erziehung der eigentlichen Schule Eures V

uſtituteso beſchaffen, wie ſie E ſein ſollten.“ Alſo eine vollkommene Reformſollte eingeführt werden: aus dem religiöſen Inſtitute ollte eine
ſtaatliche Lehranſta Unter Aufſicht des Staates werden. Daß dieſeReform einer Zerſtörung der U gleichkam, ieg auf der HandDas Decret verordnet dann, daß vor dem zurückgelegten vier⸗
undzwanzigſten Jahre Niemand in das Noviziat aufgenommen wverden
ürfe, aber auch im Noviziat darf das Ordenskleid NU etragenwerden. Ferner mu der Candidat vor der Aufnahme vor einer
Commiſſion ein Examen beſtehen, Uunt 3u ehen, ob überhaupt zumLehramte tauglich ſei Im Examen muß zeigen, daß der pol⸗niſchen ud deutſchen Sprache mächtig ſei, 6 natürliche nlagenbeſitze und allgemeine Kenntniſſe In der Geographie, Geſchichte und
Naturbeſchreibung habe Ohne Erlaubniß der Regierung darf Nie⸗
mand die Gelübde ablegen. IM Noviziat muß Unterricht empfangenmn deutſcher und polniſcher Sprache, in der Rechenkunſt, Im Zeichnen,in der Naturgeſchichte, Phyſik und Technologie, In der Pädagogik,iſch ndr

le Perſonen, die ſich nit dem Jugendunterrichte efaſſen,ſſen völlig von den prieſterlichen Functionen des Orden  U befreitwerden und ausſchließlich ſich der Pflicht des Lehramtes widmen
0  V.  eder Lehrer muß von der dazu verordneten Examinations⸗Com⸗miſſion für das Fach worin EL Unterricht geben ſoll, examinirt und
approbirt werden Er muß wenigſtens vier Stunden des TagesUnterricht ertheilen und nach den von der Regierung vor
geſchriebenen Lehrbüchern. Die Schulen ind nicht confeſſionell und
ſoll der Zutritt ohne Rückſicht auf Religion jedem offenſtehen Der
Unterricht In der katholiſchen Religion ſoll Iin beſonderen Lehrſtundenertheilt werden Weitere Beſtimmungen betreffen die Elementarſchulefür Knaben und Mädchen. Alles muß nach der Vorf der Re
gierung geregelt werden und muß über den Unterricht und die
Schüler immer genau berichtet werden. Der Obere hat ern Ver  —  2zeichniß CV Mitglieder der Congregation, iber ihr Alter, Heimat,Profeß, ber die von der Regierung bewilligte Erlaubniß zur Auf
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nahme In das Noviziat und zur Profeß ber die Gegenſtände,
welche ſie lehren, einzuſenden. Die Congregation ollte zur ermani⸗
ſirung der Polen mitwirken und deshalb die armen Mädchen
IM Polniſchen unterrichten. 8 Berichten des ofbauer erhellt
ferner, daß der Novize von der Militärpflicht frei ſein mußte, was
ſchwer zu erreichen war Eine andere Forderung war: Olle
der Regierung berichten, die Adminiſtration der Temporalien
anzuvertrauen ſei; alſo ſe die innere häusliche Ordnung ſollte
von der Regierung überwacht werden. Dieſes Decret mußte,
65 ausgeführt wurde, die Congregation ganz zerſtören. amals aren
zehn Patres In Benno, die ſich alle ausſchließlich mit dem Unter  2
richte hätten befaſ müſſen; und da die Lehrer in der nich
wirken durften, hätten ſie die Kirche infach ſchließen müſſen. Die
Bedingungen aber zur Aufnahme mn die Congregation waren derart,
daß Niemand ſich entſchließen vollte, ieſelben 3u erfüllen Unter
demſelbem Datum beauftragte die Regierung das biſchö Officialat,
ber das Bennoner⸗Inſtitut Bericht zu erſtatten, und da dasſelbe
ſäumte, bekam CS einen ſcharfen Verweis und die Ermahnung zu
unterſuchen, welchen Redemptoriſten das Predigeramt und die Ver—
waltung der SACTd In ihrer Kirche anzuvertrauen ſei Auch ſollte
das Officialat berichten, was CS gethan, Um die verſchiedenen Miß
bräuche m der V St Benno abzuſtellen. Zugleich theilt die
Regierung mit, daß Hofbauer die obigen Verfügungen
einen Proteſt eingeſchickt habe, dem aber gebührend egegnet
ſei Die Regierung wandte ſich meiſten nicht mehr direkt

Hofbauer, ondern das Officialat mit dem edeuten, 8 Olle
ſeine Autorität gegen leſe Kloſtergeiſtlichen In Anwendung bringen.
Der Proteſt des EP Hofbauer ieg nich vor; aber unterm Oe
tober 1801 chreibt EL Tannoja nach Pagani: 5V  TV.  ch bitte Sie
und die Patres u Italien inſtändig, unſere Congregation dahier
der Barmherzigkeit Gottes mpfehlen, denn wir lehen In großen
Bedrängniſſen und nicht blos wir, ondern alle Religioſen. Die
Freigeiſterei hat ſich der Regierung, Unter der wir ſtehen, bemächtigt,
und ſie hat aher angefangen, den katholiſchen Clerus m jeder Weiſe
zu beläſtigen. Freilich verbietet man den katholiſchen Cultu nicht
direct, aber die Maſchinen I ſo gelegt, daß nach ud nach
von rlöſchen muß

Zuerſt hat eine allgemeine Verordnung erlaſſen, daß Nie-—
mand ES wagen dürfe, ich den Papſt wenden; elbſt den
Biſchöfen ird dies nUL Inter Vermittlung des Miniſteriums CT·

Qu Dem geſammten Ordenselerus hat man jede Verbindung mit
den auswärtigen ern unterſagt und ihn gänzlich den Biſchöfen
Unterſtellt. Keine religiöſe Congregation darf ohne au Er⸗
laubni der Regierung Novizen aufnehmen und wenn der aufzu⸗
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nehmende Candidat nicht von Adel iſt, muß vom Commandanten
der Provinz, mu der geboren ſt, die Befreiung von der Con  —
ſeription erhalten. Dem Anſcheine nach iſt da noch kein abſolutes
Verbot der Novizenaufnahme, II der Wirklichkeit aber iſt ES doch
ein olches. O0 iſt 68 gekommen, daß In den Ordenshäuſern dieſer

die Miſſionäre vom heil Vincenz von Paul ausgenommen,
ſich keine Novizen finden, und In unſerem Hau ind zwei Die
Lazariſten und wir haben bi jetzt noch die Erlaubniß zuu Aufnahme
erhalten, aber jetzt iſt eine Verordnung erſchienen, velche die
Aufnahme ſo erſchwert, daß die Obern von ſelbſt arauf verzichten.
Man bewilligt nämlich die Aufnahme nur unter der Bedingung,
daß der Poſtulant bereits das 2 Lebensjahr vollendet habe, daß

während des Noviziatjahres das Laienkleid 8 und vor
proteſtantiſchen Examinatoren, welche die Regierung ernennt, ein
Examen beſtehe, endlich Oll EL nach bbllendetem Noviziat vor den-
ſelben proteſtantiſchen Richtern noch einem zweiten Examen ſich inter
ziehen, welches nichts anderes iſt, al ein Verſuch, den Novizen
ſeinem Berufe abwendig 3u machen. Hierauf müſſen die Novizen
eine neue Bittſchrift In die Regierung richten, die Erlaubui
der Profeß 3u erhalten. Endlich dürfen ſie das Ordenskleid tragen
und nach vollendetem Lebensjahre die Gelübde ablegen.

Dieſe Verordnung ma 68 unmöglich, die evangeliſchen Räthe
3u befolgen. Al nan uns leſe Verordnung zuſtellte, haben wir
ſchriftlich erwidert, E Auns Ni erlaubt, ohne höhere rTmächti⸗
Jung etwas anzunehmen, iii der allgemeinen Praxis ſowohl der
lateiniſchen al griechiſchen Kirche widerſpricht, wie dieſe Verordnung.
Wir leben hier Unter ſchwerer Bedrückung der II  6 Wir
ſeufzen Unter einer mächtigen Hand Die Regierung hat hier einen
ſogenannten geiſtlichen Rath gebildet, aAber unter (N Räthen iſt
kein einziger Katholik. Der Präſident dieſes Collegiums iſt weder
Lutheraner, noch Calviniſt, noch Zwinglianer: iſt nicht einmal

2D
ein Chriſt, ondern ein ganz verworfener Menſch und der bitterſte
Feind der Klöſter; und dieſer Menſch gibt den Biſchöfen und dem
ganzen Clerus ſeine Befehle und entſcheidet ber kirchliche. Fragen.

Wie ſchmählich der Cleru von der Regierung behandelt wird,
ann man daraus erſehen, daß dieſem Präſidenten des geiſtlichen
Rathes eln dreifaches Amt obliegt, nämlich 3u wachen: über den
katholiſchen Clerus, über die Juden, über die öffentlichen
Dirnen. wie ſchimpflich behandelt man das königliche Prieſterthum!
Dieſe HO  7722  tadt iſt vo Freigeiſtern und iſt daher einem be
ſtändigen Wunder Gottes zuzuſchreiben, daß das gemeine größten⸗
theils dem eiſpiele der nen olgt, Im Guten ausharr und immer
größeren Hunger nach dem göttlichen brte hat, 1e mehr wir

ſchreibe ich,Mindeſte S Ur die Predigt 3u nähren ieß
51
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amit ihr ſo eifriger für uns etet, 16 mehr ihr unſere traurige
Lage erkennet.“

Interm uli 1801 richtete die Regierung ein neue Schreiben
77 den Generalvicar ofbauer“, worin ſie die Verordnung vom

Jänner erneuert und die Principien, nach denen ſie vorgeht, ehr
klar darlegt ES darin: „So ehr wir auch nach den rund—⸗
ätzen unſerer Staatsverfaſſung religiöſe Inſtitute, ſoferne ſie Ge
wiſſensſache ind, ungeſtört bei ihrer Verfaſſung zu erhalten geneigt
ſind, ſo darf doch die Verfaſſung nie den Grundſätzen zuwider ein,
welche das Staatsintereſſe als nothwendig und verbindend auf
geſtellt hat

Das Staatsintereſſe erheiſcht nun, ſämmtliche Lehr und
Erziehungsanſtalten und Inſtitute, N welchen künftige Bürger des
Staates 3u ihrem bürgerlichen Berufe unterrichtet und Erzogen werden
ollen, völlig unabhängig einer beſtimmten Glaubensconfeſſion
einzurichten, da die Verträglichkeit und Harmonie der verſchieden—
artigſten Glaubensbekenntniſſe und der Bekenner derſelben die
Baſis friedlicher politiſcher Einheit der Bürger eines Staates nie
nit glücklicherem Erfolg bewirkt werden wird, als un den früheſten
Jahren der jugendlichen Erziehung, und überdies jeder Unterthan
gleiche Erziehung von dem Staate erwarten kann, mag ſich 3u
einer V bekennen, zu welcher bi enn nur die
eines Staatsbürgers erfüllt. Sämmtliche Erziehungs⸗ und Lehr⸗An⸗
ſtalten ſind daher nicht als kirchliche dem fOr0 celeésiastiéo Uunter
worfene Anſtalten anzuſehen, ondern ſie ſtehen als olche Uunter der
unmittelbaren Ufſi de Staates, welchem die Befugniß zuſteht,
ſowohl die Bedingungen feſtzuſtellen, Inter welchen Jemanden, ſei
(8 ein Individuum oder en ganzes Corpus, die Befugni des öffent⸗
lichen Unterrichtes ertheilt werden kann, als auch die Form des
Unterrichtes zu beſtimmen, wobei eS ſich von verſteht,
daß U die Geſetzgebung das Formale de Unterrichtes Ur in⸗
ſoweit, als 68 Im Allgemeinen geſetzgeberiſch beſtimmt werden kann,
unwandelbaren Vorſchriften unterworfen ird Dieſes ech des
Staates fließt aus ſeiner polizeilichen Gewalt owohl als auch Aus
ſeinem Obervormundſchaftsrechte, olglich müßt ihr euch und EueL

Orden den Vorſchriften unterwerfen, welche D für nothwendig und
zweckmäßig halten, und die euren Händen anvertraute Erziehungsanſtalt
ſo organiſiren und leiten, daß die Beſtimmung esſelben, dem Staate
moraliſch g nd nützliche Unterthanen 3u ilden, nach Unſerer
Ueberzeugung erreicht werde Wollten wir Vorſchriften geben, wie
der blo dem beſchaulichen Leben ſich widmende Mönch
und unterrichtet werden 0  — ſo bären Einwendungen agegen aus
der Ordensſatzung und Ordensverfaſſung hergenommen allenfälls
—— ſobald der Staat den Orden tolerirt. Aber ein Orden
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ſich der Erziehmne ſbidmet und ſo auf das Wohl des Staates *  einen
directen Einfluß ſich erwirbt, dann muß derſelbe Als olcher durchausden Geſetzen, welche der Staat für die öffentliche Erziehung gegeben
hat, ſich unterwerfen. Wie ſie den Gehorſam dieſe Vorſchriften
des Staates mit den Vorſchriften ihres Orden einigen wollen und
können, bleibt ihrem (Wiſſen und ihrer üghei überlaſſen Nachdieſen Grundſätzen behandeln wir alle rden, welche ſich Uit der
öffentlichen Erziehung und dem Unterrichte beſchäftigen und auch ihrund Euer Orden mu euch, wenn ihr fernerhin Lehrer und Erzieherder Jugend ſein 0 enſelben ſchlechterdings unterwerfen.Damit iſt die Erziehung und der Unterricht einfach als ein
Staatsmonopol Tklärt nach dieſem Geiſte Qren die Culturkampf⸗geſetze gegeben, und wenn jetzt auch einige Milderung In der Praxis
Errungen iſt, die Principien bleihen dieſelben. übergehe vieles
Andere und hebe noch Aus dem Decrete den Satz heraus:———

„Der Unterricht un der lateiniſchen Sprache ſoll völlig aufhören,dafür ſoll die Olniſche V  üugend In der deutſchen, die ſche un der
polniſchen Sprache unterrichtet werden.“ Die Regierung erwartet
genaue Beobachtung dieſer Verordnungen, „da ihr Aus unſerem
Schulfonde eine weſentliche Unterſtützung erhaltet“. Das Verbot
de. Unterrichtes mn der lateiniſchen Sprache wäre allein hinreichendgeweſen, die Anſtalt zerſtören. ch ſchließe, da ich Iu dieſer ſogeſchätzten Zeitſchrift keinen größeren QAMum anſprechen darf

Einige Bemerkungen ber die Derehrnun der
Hottesmutter von HZeiten des Prieſters.
Von Domcapitular Dr Jacob Schmitt In Freiburg, Baden

Vor längeren Jahren wurde In einem Tte (der Name thutnichts zur eine iſſion abgehalten. Die Prieſter, welche dabei
thätig gaben ich alle Mühe aber E wollte nicht nachWun gehen; CS war, wie man 3u agen (gt, kein rechter Zugin der Sache Da kam nun ein durch ſein Alter und ſeine Frömmigkeitehrwürdiger Mann mn arrhaus und verlangte den Prieſter,welcher die Miſſion leitete, ſprechen. „Hochwürdiger Herrz, prach
CL dann 3u ihm, 7 ich kann miu denken, daß Sie über den nicht ge⸗rade günſtigen Fortgang nd 9 der Miſſion etrüht ind Wenn
Sie CS nicht verſchmähen, von einem ſchlichten, einfältigen Manne
einen Rath anzunehmen, ſo mo ich Ihnen ein Mittel anrathen,das gewiß 3u einem beſſeren Erfolge verhelfen würde.“ Der Obere
war 7 lück einer von Jenen, die alle am beſten 3u enund alle Weisheit gepachtet haben meinen, und bat den Mann,
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